eftfpiel in einem Akt 
 Bmbalf won Sch. 0 
| rain) ie 


7 2 Buchdruderei der 3. ©. Lotta’fchen Buchhandlung in München. 
ee 1888. 


Tags nach Sedan. 


Seftipiel in einem Et 


X ud 1 ma 
Rudolf w von en 


(R. Kod).) 


Buchdeuderei der I. &. Lotta’fchen Buchhandlung in München, 


1888. 


Perfonen: 


Holdmann, Präzeptor am Kyceum. 
Kamparter, ent Bürger. 

Rapp, Schmied. 

Ridele, Rapps Ehefrau. 

Ein Dienftmann. 

Ein Drehorgelmann. 

Dolf. 


Scene: Eine Feine Sandjtadt in Württembera. 


Zeit der Handlung: 3. September 1870. 


Das Seftipiel, weldyes hier gedruckt vorliegt, war bejtimmt, 
mit einigen anderen Stücken zur Suddeutfchen Buchhändler-HMiefje am 
18. Sun 1888 zur Aufführung zu gelangen. Der am 15. Sumt 
eingetretene Tod des Kaifers Friedrich warf naturgemäß das ganze 
Deranügungs-Programm über den Haufen, fo daß es fchien, als 
werde das Feitipiel im beften Falle nur gedruckt meinem Befannten- 
freife vor Augen Fommen. Indeffen gelang es meinen Bemühungen 
im Derein mit der freundlichen Unterftügung der hiefigen Herren 
Collegen dod noch, die Aufführung desjelben und der beiden anderen 
für die Mlefje einftndierten Stüce (Die Eiferfüchtigen von R. Benedir 
und Kurmärfer und Picarde von 8. Schneider), und zwar am 
28. Juni, vor einem zahlreihen Publifum und mit dem denfbar 
. freundlichiten Erfolge zu ermöglichen. 

Die Umarbeitung der Damentolle in fchwäbifcher Mundart 
bejorgte mein $reund, Herr Adolf Grimminger, der befannte und 
gefhätte Dichter von „Mei Derhoim” n. f. w.: ich befenne indefjen 
ehrlih und danfbar auch an diefer Stelle, daß er fte vielmehr faft 
ganz fein eigen nennen Fann, da ich die Rolle in Erwartung feiner 
Beihülfe nur leicht umrifjen hatte. - Den Darjtellern — zu größerem 
Theile Angehörige des Buchhandels — fage ich für ihre meinem 
Stüce zugewandte treue Hingebung wiederholt beiten Danf. 


SER DD 25% 


Digitized by the Internet Archive 
in 2011 with funding from 
LYRASIS members and Sloan Foundation 


http://www.archive.org/details/tagsnachsedanfes00belz 


Scene: 


Marktplab einer Kleinen Stadt. Ju der Mitte des, Hintergrundes Rapps Haus, in welchen 
man Rapp mit einem Gejellen am Ambog hämmern fieht. Vor dem Haus fteht eine 
einfache Bank mit einem Ti) davor und einem Stuhl. 

Feldimanı (auf der Straße ftehend bleibend) 

Vie jonderbar ift mir im Sinn! Des Herzens Unruh’ 
Treibt mich durch Straßen fort von Haus zu Haus, 

Als ob ans ihrer einem mir erichallen müßt’ 

Der frohe Auf: Erfochten ift der Sieg! 

Seit Tagen kämpft man, wie Depejchen melden, 
Bei Sedan eine fiichterlihe Schlacht. 

Die Preußen, Sachjen, heidenmüth’gen Bayern, 
Heißt's, find im Kampf, wir Schwaben in Neferve, 
Und nur das achte Regiment in Aktion; 

Do noch verlautet ein Beftimmtes nicht! 

ie lang wird’S dauern noh!? — Doc ftill, mein Herz! 
Harr’ aus noch furz! dann wirft Du es gemahren, 
Daß jubelbraufend ringsum himmelwärts 

Den Sieg verkünden fchmetternde Fanfaren! 


Inmparter (ihm entgegentretend :) 
. Grüß’ Gott, Herr Nachbar! Noch nichts Neues da 
Aus Frankreich von der Schlacht, Die grad’ fie jchlagen ? 


Holdmann: 

Dank jei dem Gruß! Doch was bis jest geihah, 
Das wißt Fhr jelbft, und ich branch’s nicht zu jagen. 
Do jagt mir meiner Pulje frend’ger Schlag, 
Der nimmermehr mein Hoffen fann betrügen: 
Das deutfche Heer wird auch an diefem Tag, 
Dem Heißeften von allen, jchlielich. ftegen. 

Zamparter: 
Recht Habt Shr, Freund! Wie könnt’ der Sieg ung fehlen, 
Ro König Wilhelm an der Spite ficht 
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Und alle, die zu Deutjchlands Stämmen zählen, 
— Und ihrer fehlt ja auch ein einz’ger nicht — 
Sein Preußenvolf, die Bayern, Sachen, Schwaben, 
Die fih zum Waffenbund verbrüdert haben, 

Zum Kampfe führt, der das vollenden foll, 

De jedes Herz in heißer Sehnjucht voll. 


Holdmann: 
Fhr meint das ein’ge große deutsche Neich! 
D Wort, das flangvoll du die Bruft Durchbebft, 
Seit langen Fahren in den Herzen lebt: 
Ein einig Reich, und der’s erfämpft im Siege, 
Fu Schwaben ftand einft feines Stammes Wiege! 


Lamparter: 
D mwär’s jo weit! Mir bebt ftetS Herz und nie, 
Gedenf’ ich deß. Ach, ich erleb’S wohl nie. 


Holdimann: 

Warum nicht, Freund? Der große Tag tft nah’, 
Vielleicht jogar, indeg wir reden, da. 
Doch laßt auf jener Bank der Naft uns pflegen, 
Des Laufens bin ich mid’ und warte nun, 
Daß uns die Siegesbotihaft fomm’ entgegen, 
Indeg wir hier ein furzes Weilchen ruhn. 

(Gr flopft an Rapps Fenjter:) 
He, Freund! Genug der Arbeit! Kommt hierher! 
Wird Euch denn nie des Hammers Wucht zu jchwer ? 
Muß jtetS geichafft denn fein bis jpät zum Abend? 
Und winkt Euch nie die Naft nach Arbeit labend? 


Bapp 
(tritt im Schurzfell mit aufgejchlagenen Hemdärmeln vor die Thür :) 
Gut, daß mein Weib nicht Euer Wort gehört, 
Ste hätt? Euch font wohl Gegenred’ befcheert. 
Shr jchaff’ ich nie genug, und ging’s nach ihr, 
So jchafften jelbft in jpäter Nacht noch mir. 
Zwar meint fie'S nicht grad’ arg, doch weiß ich das, 
Daß meinem Lerbipruch folgt ihr ganzer Haß; 
Er heißt: Des Tags fih miühen, Abends Naft, 
Ein gut Gejpräh nad) Tages Müh’ und Yaft, 
Ein mäß’ger Imbiß und ein gut Glas Wein, 
Damit fann Gott, muß ich zufrieden fein. 
So hieltich’S ftets. 
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LInmparter: 
Fhr feid ein wacrer Mann. 
Bapp: 

SH halt’s, wie's jeder Bürger follte, mind’ftens fann. 
Doch jest, ihr Herren, nachdem ich dies gejagt, 
Sei Weiberlaunen nichts mehr nachgefragt; 
Sm Keller hab’ ich achtundjechz’ger Noten, 
Mit dem fei euch der Willfommsgruß entboten. 

(Zum Fenjter hinein :) 
He, Nicele! bring Brod herbei und Wein 
Und jorg’, daß letstrer fei der ältft’ und befte! 
35h hab’ vorm Haus zwei gern gejeh’'ne Säfte, 
Und ihnen joll ein Glas gewidmet fein. 


Iran Vinpp Durchs Feniter:) 
Glet, guter Ma’! (für ji) Des woiß ner als wie z’trinfe 
Und höt blos Freud’, wo volle Gläfer winte. 
"3 ijcht arg! Kaum jehlupft der Dag in’s Obevffdid, 
Wurd glei au jcho’ vor d’ Thür g’hocdt Frottebrdit; 
Denn flinf zur Hand find Alle, früh und jchpöt, 
Sobald’s mit G’lupf an’ Durjchtflattire göht. 
(Zaut:) Glei, glei, ihr werte Herre! nd Geduld, 
Und mährt's a Weil’, liegt blos am Keller V’Schuld, 
Der, dreißig Schtaffle dief, im Hinterhaus. 
(Für id) Fhr lupfet doch den Krug bald gnug no aus. (Geht ab.) 


Rapp: 
Lauf! lauf! 8 eilt. Was zögerft du noch? fpring 
Und denf’, daß e8 aufs Dorf zur Kticchweih ging’! 
 Gelt! Da haft Beine, daß dein lieber Mann 
Bei beftem Willen Dir nicht folgen kann. 
(Der Schmied jeht fih zu Holdmann und Yamparter.) 

Holdmann: 
Und num, ihr Herren und guten Freunde, laßt 
Ein furzes Stündchen hier uns ftiller Raft 
Und Ruhe pflegen, hoffend, daß vor acht 
Die Poft uns gute Kunde noch gebradit. 

Zran Bapp 

fommt, bringt Wein und jchenft ein: 
Sp, wohl befomm’s, ihr Herre, jchtärkt euch) dra’, 
Denn Gfaullenz au jehtrengt z’weile mächtig A’. (Geht ab.) 
Lamparter (auf den Wein deutend:) 

War das die Vojt? 
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Holdmann: 
So meinte ich fie nicht. 


Ä Uapp: 
Doch ift fie gut, wenn's nicht an Durft gebricht. 
Dod mit dem Durft ift’3 fo: hat man juft feinen, 
se nun, was thut’s? dann fchafft der Mensch fich einen. 
Denn meine Frau jagt ftetS, in diefer Zeit 
Gäb’s Grund für Durft bei jeder stleinigfeit: 
Man tränk aus Sorge und dem Gegentheil, 
Auf Kön’ge, jagt fie, Feldheren, Truppen, Siege, 
Auf Anfang, Fortgang, Ende von dem Siriege; 
Man finde trift’ge Griinde alleweil, 
Und find’ man, jagt fie, feine, jei’3 ganz Murft, 
Dann teinf man ausnahmsweije fir den Durft. 
Zamparter: 
Durft hab’ ih. Doch wen gilt das erite Glas? 
Bapp: 
Dem Baterland! Ein Andres hieße läftern! 
(65 laufen Dienjtmänner mit Zeitungen iiber die Bühne.) 
Holdmann: 
Was bringt ihr da? 
Ein Dienftmann: 
Ein Exrtrablatt. 
Heldmmimn: 
Madhit Spaß? 
Dienftmann: 
nen Baten foft’r’s! 
Zamparter: 
Das Blatt ift ja von geftern, 
Dienfimann: 
Von gejtern? jagt Fhr. Glaubt Fhr, daß ein Mann, 
Und wär's ein Dienftmann, heut betrügen Tann? 
nen Baten! Wiißtet ihr, was drin, ihr Herrn, 
Shr zahltet einen Kronenthaler gern. 
Holdmann: 
Da nehmt! (giebt ipm Geld und Kieft:) O Glüd und Gottes ew’ge Gnad’, 
Des deutichen Volkes Schönfte Stunde naht. 
E3 ward der Feind, virech Mebermacht gedrängt, 
sn Sedan, Stadt und Feftung, eingezwängt. 
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E53 find des Feindes Heeresfänlen alle 

Klapp! dein in ımfrer großen Maufefalle; 

Der EC hluß befagt, noch eine Kleine Frift, 

Und heißen wird’S: Das Lied am Ende ift. 

Die deutjche Heermacht hat fi) rings ergoffen 

Um Sedan hev ımd hält drin eingefchloffen 

Mac Mahon md das ganze große Heer, 

Vier Korps und, gliict's, vielleicht noch ein’ge mehr. 

Man hört verhallende Klänge des Parifev Ginzugsmarjches in der Ferne.) 
Lamparter: 

Hört ihr die alte Weife? D, wie wallt 

Das Herz mir in der Bruft: Die Stunde naht, 

Die einzige, davon in fernften Tagen, 

Als von dev Deutjchen größter Siegesthat, 

Koh Enfelkinder freudejauchzend jagen. 

Sm Dürgergarten — denn da wird es fein — 

Bieht in Paris man jchon im Sturmjchritt ein. 

sh fenn’ den Marie, er hat nen guten Stlang, 

Der ftet3 die Bruft frohlodend mir Durchdrang. 


app: 
Doch jagt, Gevatter! jagt: Napoleon, 
ie fteht's mit dem? fteht nichts im Blatt davon? 
Holdımans: 
Nichts! gar nichts! Doch ich mein’, wir werden’3 hören, 
Daß todesmuthig dDurchgebrannt der Held, 
Zassparter: 
Auch ich, mein Freund! ich will eS gleich bejihwären: 
Wenn einft er ftiebt, ift’S nicht im Waffenfeld. 
Bapp: 
Die Gläfer hoch! es gilt dem Vaterland, 
Den Preußen gilt’S, den Bayern, Sachjen, Schwaben, 
Die mit dem Herzblut, ftarf und muthentbrannt, 
Den Sieg auf Cedans Feld befiegelt haben, 
Und jchmält mein Weib auch, wie fie fchalt fchon ehr, 
Heut hält fie nimmer mich, den alten Knaben; 
Hab’ ich nicht auch zwei Brüder in dem Heer, 
Die theil amı Kampf und theil am Siege haben? 
Zwei ganze Kerle, Schmiede beid’ wie ich, 
Handfeft ımd ftarf, von echtem Schrot und Storne, 
Die nie im Kampfe gueden hinter fich, 
Das heiße Eifen aber fchmieden vorne, 
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Sie Yeben hoch! denn in mir fühl’ ich's Klar, 
Daß diefer Tag noch nicht ihr Iester war. 
Zamparter: 
Dem König gilt’s, den Gott zum Sieg erfürt, 
Dem alten Wilhelm, und dem Heldenjohne, 
Fa, unjerm Frig, der Süpddentichland geführt, 
Daß er mit Ruhm ihm feine Treue Lohne. 
Dom Schweiger Moltfe abwärts jeden Offizier, 
’S gilt jedem Örenadier und Kanonier, 
'3 gilt Deutichlands Fürften, die was recht erkannt, 
Neid, Zwietracht, Groll und Stammeshaß verbannt, 
Die einig al’ zur Ihat, zum großen Werfe: 
Die Einigkeit ift unjves Yandes Stärke. 
Sie leben hoch zum erften, zweiten, dritten ! 
Bapp: 
Es lebe, was vor'm Feinde hat geftritten. 
Holdmann: 
(nod einmal das Glas erhebend) 
Ein jtilles Glas jei aber dem geweiht, 
Der durch den Tod einging zur Emigfeit. 
(Sie trinfen jtill aus.) 
Gin Drehorgelmann tritt auf und jpielt einige Takte einer populärzpatriotiichen Melodie. 
Drehorgelmann: 
enft ihr heut der Tapfern, die im Yeld 
n feden Feind im heißen Kampf gejchlagen, 
enft auch meiner, der ich als ein Held 
or Jahren Wunden hab’ davon getragen. 
35h hab’ gefämpft bei Tauberbifchofsheim 
nd ward am linfen Arme fchwer verwundet: 
ie Wunde wurde langen Siehthums Keim, 
o daß mein Körper nimmer wohl gejundet. 
‚ denkt der Kämpfer frührer Zeiten auch! 
ird’S euch lohnen mit den reichten Gaben. 
(Er beginnt fein Spiel wieder.) 
Bapp: 
(giebt ihm Geld) 
Daß heut Fhr Schafft, wär’ wider allen Brauch, 
Der Aermfte auch jol heute Feittag haben. 
’S ijt hart genug, daß, wer für’s Vaterland 
Als tapfrer Mann durft? einen Arm verlieren, 
ALS Lohn erhält nichts als ein Stückhen Band 
Und einen Schein, wie Fhr zu mufiziren. 
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’S ijt traueig Brod — md doch jeh’ ich 8 ein: 
Der Einzle muß bei Bieler Noth entbehren, | 
Und das Bewußtjein ftolzer Troft ihm fein, 
Sein Name auch fteh’ in dem Buch der Ehren. 
Frau Bapp 
(aus dem Fenjter, während wieder Klänge des Barijer Einzugsmarjches ertönen:) 
Was jchtandet ihr jo miejfig DO und jchwätst? 
Merkt ihr denn net, wie ringsum »’Menfche venne, 
Und Illes fliegt und fchreit und D’Zunge wet, 
AS that's im Schtädtle Fichterloh wo brenne? 
(63 füngt zu läuten an.) 
Herrgott! Fett fangt’s fogar jcho zläutesn A! 
(Ins Haus.) 
Lauf, Fohann, lauf, und frög’, jchtatt D’Zeit z’vergeude, 
Was an dem Weltfchpeftafel drum und dra’, 
Und was des G’läuf und G’läut wol mag beveute. 
(Für fih:) Neugierig bin i net, Doch möcht’ i wiffe, 
Worum 3 Volk rumdollt, als hätt’s ’Ss Mäusle biffe; 
Denn grad wie's wilde Heer, werm’s umgöht, thut’s — 
IS Gott, beveutet’S troßdem für ung Guts! 


Dienitmnnm: 
(Ertrablätter feil bietend:) 
s Mit ihm Volk. 
stauft, Herre, Fauft! denn gwonnesn ticht der Schtrauß, 
Und ’S Bonepartle futich, mit Mann und Maus! 
ö (Mean fauft.) 
Lamparter (naydem er gelejen:) 
Das Größte, was auf Erden je gejchehn, 
Wir, thenern Freunde, durften es erleben, 
Denn wißt, in Sedan Deutihlands Fahnen wehn, 
Napoleon hat fich und jein Heer ergeben. 


Holdmann: 
Triumph! Noch lebt der Dentjchen alter Gott, 
Und über Lug und Trugjinns jäh verjcheuchten 
Wahnbildern läßt er, iiber frechem Spott 
Das Banner jeiner Gnade flammend leuchten. 
Befiegt Napoleon, beftegt fein Heer, 
Das letste Bolf im Felde ward gejchlagen, 
Und Franfreihs Macht mit feinem Empereur 
Zieht jet der Dentichen ftolzen Stegeswagen. 
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Fran Bapp: 
Set fan i nemme! Sag’, ifcht's denn fol’ Scherz? 
D lieber Ma’, wie oft han i di gicholte, 
Und jest wurd mir mei Schmähe jo vergolte! 
5 zitter’ ganz, und gwaltig Eopft mer’s Herz. 
Für jo viel Freud’ gibt’S fajcht dd drin fein Pat. 
Drum komm und laß di fuffen, alter Schat! 
Einer aus Dem Bolk: 
Hurrah! Fett höt der blutig Krieg a-ı End! 
Zur Mueder göhts, und wenn’s halbwegs fa’ ei, 
Hänt mir, jhät’ wohl, au wieder Dv’Wadt am hei’ 
Derhoim, vielleicht nd’ vor der Föhreswend’! 
Lamparter: 
Geduld! Geduld! denft Shr nicht an Paris? 
Giner aus Dem Volk: 
a, Gihmät! Mir nemmets halt, nd hänt mer’s gwis, 
Zamparter: 
Da habt Fhr Net! Doch grade mit dem Nehmen, 
Da muß fih auch Paris dazu bequemen. 
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Yapp: 

Und nım ein Wort! Zur zeigen unjern Sıbel, 
Die Fahnen raus! Yichtglanz und Feltestrubel! 
Shr Freunde, eil’ ein jeder in jein Haus 
Und jchmiücde Fenfter, Erfer, Galerieen, 
SUuminirt, hängt alle Fahnen aus, 
Laßt Häufer, Augen, Herzen feftlich glühen. 

(Man vertheilt jic.) 
Es gilt dem Heer, das wie fein andres mehr 
Den Sieg erfocht in wilibemegten Schlachten, 

en Führern gilt es heut zu Ruhm und Ehr’, 
Die, was wir nie gehofft, in Sturm vollbrachten. 
(Man bemerkt Feitvorbereitungen an den Fenjtern.) 
Holdmann: 

Bor allen dem werd’ Huldigung zu Theil, 
Der jelbft mit feinem Bolfe mußte ftreiten 
Mand langes Jahr, um uns den Donnerfeil, 
Der Frankreich traf, ausharrend zu bereiten, 
Der, feft in Trene, durch die Nacht zum Licht 
Das dentiche Volk geführt, dem fünft’gen Staifer, 
Dem, der troß hohen Siegsruhms, treu und ichlicht 
Ein Friedensfürft blieb, trot der Lorbeerreijer. 
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Shn feiert mie — 0 daß mein Wort jo an! — 
hm ton’ eur Lied, laßt feinen Preis erjchallen 
Und wißt, es ift fein Wort und Zang fo warın, 
Um witrdig feiner himmelwärts zu wallen, 


Lamparter: 
hr kennt das Wort, Doch meins weiß nur zu lallen, 
Drum fprech’ ich mit dem Dichter, preif’ ich den: 
Er ift ein Mann, tehmt alles nur in allem, 
hr werdet nimmer feinesgleichen fehn. 


UAapp: 
Und unfer Friß? Sagt auch von dem ein Wort, 
Bon ihm, dem Liebling aller, die da leben, 
Bon unjer aller Stolz, der Zukunft Hort, 
Dem beiten Mann und Fürften, den’S gegeben. 
Sagt mir von unferm Friß, der Nord und Sid, 
Die lang fich feindlich gegenüber ftanden, 
Geeinigt hat, verjöhnt hat, was fich fchied, 
Auf ewig durch der Yieb’ und Treue Banden. 


Holdmann: 
Wer jagt, was ums der Zukunft Schleier hüllt‘? 
Wer weiß, was ihm die jpätern Tage geben? 
Wo Vaters Loos ruhmvoll faft Schon erfüllt, 
Liegt vor dem Sohn, geb’S Gott! noch langes Leben. 
Db’3 reich an Freude fei, ob reich an Yeid, 
Ob groß er wie der Vater einft, ob Fleiner, 
Das weiß allein, der über Raum und Zeit 
Dort oben herrfcht, das weiß bis heut nur Einer. 
Doch jag’ ich dies: es ıft ein jchwerer Stand, 
Nach einem Mann zu herrjchen ohne Gleichen, 
Dem, als der Erfte feiner Zeit erfannt, 
Die Größten jelbft und Beften müfjen weichen. 
Doch wandelt einft der Sohn diejelbe Bahn, 
In Krieg und Frieden Deutichlands treuer Hüter, 
Dann wird er, welche Zeiten fih auch nahn, 
Gepriefen fein als Mehrer höchfter Güter. 
Meint er e3 ernft mit feinem Bolf und gut, 
Kennt er fein Glüd, das nicht fein Yand erfahren, 
Dann fomm’ e8, wie es will: mit Gut und Blut 
Mird Teen’ um Treue Deutichland ihm bewahren. 


(Die Slumination beginnt.) 
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Doch weil des Vaters langer Segensjtand 

Bielleiht auf feinen Ruhm mag mindernd drücken, 

Soll unfern Frit fein trenes Vaterland | 

Schon heut mit Dank in Wort-und That beglücen. 

Und wenn’s nicht fühlte, was er treu gemwollt, 

Und gäb’ es nicht ihm feines Dantes Sold, 

Wird das mein Troft fein: Was dem Mann das Beben 
Nur halb ertheilt, wird ganz die Nahmelt geben. 


Vapp (um Haus hinein:) 


Meib, bift Dir mit der Vorbereitung fertig? 


Iran Bapp: 
F bis, und bi der Gafchtichaft blos no g’wärtig, 
Und zwör jo herzensfreudig wie nd’ nie, 
Seitdem i wöiß, daß mir hänt g’fiegt, und wie! 


Bapp: 
Zwar zeigt das Haus in feiner jchlichten Zier 
Gar wenig nur; ’S ift Alles, was wir fünnen. 
Do fieht der droben — fieht fein Menfch es hier — 
Sn umjern Herzen fchönre Flammen brennen. 
(Die Gloden beginnen wieder zu läuten.) 
(Böllerichülie.) 
Holdmann: 


Setst aber hebt das Glas zum lettenmal, 

Gefillt mit unjres Schwabens beftem Weine, 

Und ftatt der weitren Reden jonder Zahl, 

Hört jest ein Schlichtes Wort nur noch, das eine: 
(Die Mufit intonirt ganz gedämpft einige Takte ver Wacht am Rhein.) 

Dies letste Glas, wir trinfen’3 jedem Held, 

Zähl’ zu den Lebenden er, zu den Zodten, 

Die in den Kämpfen bis auf Sedans Feld 

Die treue Bruft dem Feinde dargeboten, 

Die, Gott im Herzen, nichts von Angft bemußt, 

Für Weib und Kind und unfres Haufes Laren 

Ein Schirm und Schild mit ihrer Heldenbruft 

Sn nie erlebten Männerfämpfen waren. 

Wir trinfen e8 dem deutjchen Fürftenftand, 

Der diesmal jede Eiferfucht verbannte 

Und, einig, für das Deutjche Vaterland 

Sn edlem Wettftreit waffenfroh entbrannte; 
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Wir trinten es dem edlen Heldengreis, 
Der wäljchen Uebermuth die Grenzen jteckte 
Und, fchon im Silberhaar, mit Nuhm und Preis 
Sein fiegesmüdes Herrjcherhaupt bededte; > 
Air teinfen’s dem, der ihm zur Seite ritt, 
Des Helden Sohn, dem männerwaffenftarken, 
Der, da er mit dem Pater fiegreich ftritt, 
Borm Feind geichiitt der thenern Heimath Marken: 
Heil, Wilhelm, Dir, Du wahrer Fürft und Held, 
Ein lichter Strahl umflanımt Dich jammt dem Sohne, 
Dep Widerfchein verflärend auf euch fällt: 
Der hehre Glanz der deutjchen SKtarjerfrone. 
Die Mufit jeht voll ein und jpielt einen Vers der Wacht am NAhein. Mit den lebten 
gejprochenen Worten jchwindet die Hinterwand. An ihrer Stelle als lebendes Bild die 
Büften der Kaifer Wilhelm und Friedrich, rei) umrahmt von Blumen, Soldaten, Bürgern 
und Bauern. Geläute Böllerihüffe u. j. w. 
Der Vorhang fällt. 


Ende 


